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Erſcheint wöchentlich einmal, Sonntags 
Zu beziehen durch die Austräger und Straßenvertauſer. — 
Bei Poſtoezug nach auswärts einſchlieplich Zunellungsgebühr 
vierteljährlich 1.35 ek. — Bezugspreis in Lodz für Wit- 
glieder des Teuiſchen Vereins und der ihm törparfchaftlich 
an, eſaſtoſſenen Vereine 90 Pfennige für das Bieerteljahr. 
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Was können wir tun? 


Wie die Menſchen ſich unlerſcheiden, der eine in jih gelehrt, 


II 


ſtill, beſcheiden ijt und Maß hält in allen Dingen des Lebens, 


der andere aber laut nach außen hin iſt, 
und ſeboſt, was anderen gehört, an ſich zu reißen verſucht, ſo 
unterliheisen ſich auch die Boner. Gerade jetzt, wo es manchmal 
ſcheinen will, als ob an Stelle der blutigen Völlterauseinander⸗ 
ſezung das Unterhandeln und große Feilſchen treten will, haben 
wir reichlich Gelegenheit, dies zu beobachten. 

Mit welch unnatürlicher Geberdung verlangen beiſpiels⸗ 
weiſe die ſiegloſen Franzosen micht nur die Räumung der von den 
deutſchen Truppen beſetzten Gebiete, ſondern die Herausgabe der 
deutſchen Provinzen Cilag und Lothringen! Wie herausfor⸗ 
dernd ſprechen noch immer Engiands Slaatsmänner, wie miß⸗ 
tönig dringt die Stimme des Pruſtoenten der Vereinigten Staa- 
ten über das Weltmeer: ein Chorus, der laut und frech heult, 


leck das Seine ſordert 


daß die Menſcheit erſt dann ſich des Friedens erfreuen darf, 


wenn Deutſchland und die ihm verbündeten Staaten nicht nur 
auf allen Gewinn verzichtet, ſondern eigene Gebletsteile preis- 
gegeben, Schäden wieder gutgemacht und ſich als geſchlagen gee 
demütigt haben. Sie alle, die Helden des Mundes und der Jeder, 
die ſchönſte Worte gebrauchen, um jie als hübſches Mäntelchen 
über ihre Gier und Raubſuct zu längen, handeln nach dem 
Grundſatz: „Le ſcheidenheit iſt eine Zier, doch weiter kdomemt man 


ohne — ihr!, Seibſt die Ryan, die arg geſchlag enen, die be: 
deulſche Volk, halb aus Mitleid und dann auch, weil ſie den 


Krieg beendet wijen wollen, in echt deutſcher Sentimentalität 
bereiis wieder lieb gewann, find von Veſcheldenheit weit ente 
fernt. Sie brauchen den Frieden um jeden Preis und ſtellen 
dennoch Jorderungen, wie nie ein Beſtegter je an den Sieger 
e dat. Uno nun gar die bis er politiſch un, eiöjtändi gen 

Völter, denen durch die Niederlage der zar iſtiſchen Regierung und 
die völlig neugewordene weltfolitiſche Lage die Mor⸗ 
genröle der Befreiung aufgeht, fie haben jeden Wirilid.eits- 
ann verloren. Bis an die Sterne reichen ihre Wünſche, eine 
Irderung jagt die aryere 


„er 


Von Maßalten und Sich⸗deſcheiden leine Spur. Schreien, 
Proteſtleren, Weiderſtreben, Draken: alles iſt Mittel zu dem 


Zwecke, ſich bemerebar zu machen, bei der Liquidat 
in erjier Noeihe du fte: jen, um Dabei etwas zu erri chen. 
Viel! Mehr als zu normalen Zeiten das phantaſtevollſte Hirn 
zu ertrüumen wagte. 

Mu ig, maßvoll und damit ſchli 
die Sioger. Vielleicht, weil ſie alle 
ſicher aber auch deshalb, weil 
Wenigſtens vom daeutſchen Volke 
Es iſt mehr als ein? 


bion des Krieges 


in eßlich auch beſcheiden ſind nur 
in es ſich geſtatten können, 
es ihrer Natur entſpricht. 


kann dles behauptet 


lundgab und deulvich erclärte, gewallſamer Eroberung und 
Unterdrückung fremder Völler abhold zu ſein. Es hat im Bunde 


mit Oeſterreich Polen wieder aufzurich ten begonnen und nun in 
kaum ſaßlicher Weiſe den auf die Spitze geir tebenen Teorien 
der ruſſiſchen Sozialiſbden vom „Seloſtbeſbimmungsrecht der 
Nationen“ weiteſtes Entgegenlommen bewieſen. Es ift bereit, 
durch Aufgabe vielen ſchwer errungenen Kriegsgewinnes, durch 
„eine bei ſiegreichen Völkern bisher ungesannie Großmut, dem 
Krieg ein Ende zu machen und damit der vom Fieber geſchüttelten 
Mensch sei it die G efundgeit wiederz zugeben. 

Wie würden die kühnen Verlanger und Forderer in Weit 
und Dit ſich benehmen, wenn |ie ſiegreich wären? Wie würden 
fie, die heute jo viel von Democrabie, vom Se silöejtimmungse 


reizt der Nationen und vom Schutz der Minder eiten ſprechen, ſich 
n AN Sender rungen der unterdrückten Völler verhalten? 


seipiele an Irland, an Aegypten, an 


werden. 
jt vergangen, ſeit es ſeinen Friedenswillen 


Sonntag, ven HER Januar 1818 J. Zahr iy ang 
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klagen und ihnen Treue auf Woerruf zu verſpre. „en ader U hlzeäte sin wir vr, yassert über die Gleiche t, elt, Weine bie ae 
anzubtegen, — abet es iſt doch nuny, saß in dealer Zett, wo über meine dlefet Angelepenhelt eksplosivo ti AOA 
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zu erheben. Uns glar nicht nur aus dem Munde Cncner, una g ist, wie die eben ela 1 gel a 
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Etwas? 
und 


Ind Allein die Ri uſſen aner ennen heute 
die Kas te der e Singen, Ukrainer und Polen. Auf wie lange, 
wenn ſie erſt wieder die Gewalt zu seh und zu binden haben, 
weiß iein Menſch. Und noch ein anderes: Wie würden beijpiels: ! 
weile die Tſchechen, wenn fie ſtaatlich unabhängig wären, zu 
unſeren deutſchen Volksgenoſſen in Böhmen ſtehen? Aller Wahr⸗ 


ſcheinlich keit nach wären ſie ſchlimmere Vedrücker als je ein 
„Vedrücker“ über ihnen war. Auf dem Papier beſtünde vielleicht 
eine halb freiwillig aneriannie, halb aufgezwungene „kulturelle 
Autonomie für die Minderheit. In Wirllichleit wäre der Bere | 
gewaltigung der Deutſchen Tür und Tor offen. Und in Galizien? 

In Polen? Aus alter Erfahrung ſchöpfend, ‚neo ten die hieſigen 


Deutſchen, daß ihr Leben in einem völlig unabhängigen polniſchen 
Sinite ans mindeſten nicht leichter wäre, als vordem unter dem 
Regt mächtigen Zaren. 


ü lige nationale Egoismus“ regiert d die Stunde. Die 
bisher unfreien Völler dre ingen zu dent Tiſch und wollen die 
Gaben ne. en, we i 


5 e Zeil und die Gatmatigleit der eger 
bereit halten. 


Und hier nun die entſcheldende 
ſchen in Pole it, die aud, eine 


darf, daß Te geschützt wird, jogar 


`: ie 
iche di Si 


Frage: Sollen die Deut⸗ 
Windergeit find, die verlangen 


y 
eine um das Wohl des Landes 


| 
| 
N 
| 
| 
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dem neuen Staate Polen, dag k. den bdeutſchen Cpu giz 
ter der evangeliſchen Landes irche jeilgfeut pasin 
wollen im Sinne der auf der Conde dem 18.19. O. te ber Eee 
ſchloſſenen Verfaffung, dag wir Ser enen wollen far Gain: 
erkennung der em Auftter trace, i 
volle Vercinss und Derjammlungsfieiyeit, je- 
ein ungehindertes Arbeiten auf :ultureliien 

und wirtſchaftlichem Gebiete. Wir geen uit 
weit, daß wir einen Giaat im Staate bilden wollen, wir wollen 
det als bouwe rege Tatze aner aan Die, 

Die Feinde Deulſchlands vecangen fur die Ceote! 


Neu 
Ae 


j4 


deren Jugegobegteit zu Dajem ber um wagi ap 
ſchieden ijt, eine Volles abſt immun. Weir ldd ene 1 
und unjere Stimme wird im größerem Georaus unterge fen. 


Keek eine Willenserlutunng onnen ane Leasen dada, Muc 
geben, d daß jie ſich zu reger itarbeit in den aterorts Dejs yen- 
sen deutſah e Schu. geitwingen en, due n, daß gie 
Verein als Mitgsied beitreien und fur ign werden, daß jie, je: 
welt jie auf De... Lande wohnen, eijcige Gensſen in den Spari- 
und Darle ns aten werden und legten Endes auch DRILL, 
en ia ren de 


Dein Deut- „en 


ile. innerhalb der evangenſchen Kircengemelno 

Sinn benden, 

Auf diefe Weiſe türen wir umere deutſche Bolsgemein daft 

machen fie fähig, den Sürmen der Zeiten zu trsy 
F. 


en. 


Zur Kircnenver aſſunge vage. 


Herr Paſtor Althauſen, Naſchtow (Provinz Poeten), der 
lange Zeit Paſtor in Wolhynien war, nahm in einem Briefe an 
den Herausgeber der „Deutgen Poſt“ Stellung zur 
ſaſſungsfrage. Da er aus ſeinen Erfahrungen in Nun le 
Deutſchband ſchöpft und beachlenswerle Vergleiche zie ne, ſo teil 
wir mit feiner Erlaubnis den en des B Dr tiefes unſeren Beer 
mit. Er ſchreibt: 

Mit großem Intereſſe habe ich die Auſſätze in Ihrer „Deu 
ſchen Poſt,, über die neue Kirchenverfaſſung gebeſen. „Ein neues 
Morgenrot geht über der evangeliſchen Kirde Polens auj“, 
ſagte ein Lehrer, der zu der Angelegenheit das Wort 


18072 
enn 


nahm. 
Und wer ſeine Kirche und fein Volt lieb hat, den wird es freuen. 


Geſtatten Sie, daß ich mich kurz zu der Angelegenheit 
äußere, da meine Erfahrungen, die ich in 20 jährigem 
Rirchendienſt in Rußland und 7 jährigem Kirchendienſt 
in Deutſchland geſammelt ha vielleicht hierfür Verwendung 
finden könnten. 


ho 


VEs 


Wenn wir die Kirchenverfaſſung anſehen als ein Ge- 
bäude, ſo war nach meiner Erfahrung in der eva ar l. Kirche 
Ruplanıs der Unterbau mehr ausgebildet, während in der 


Deutſchlands der Oberbau mehr entwickelt iſt. 


Das Kirchentum wurde in meiner Gemeinde in Rußland 
in jeder Beziehung von der Gemeinde getragen. Die Ge⸗ 
meinde hatte das Bewußtſein, daß fie die Kirje fei, 
näherten uns damit faſt dem Ideal einer Kirchengemeinde, in⸗ 
ſofern als manches Dorf eine geſchloſſene, überſichtliche Gemeinde 
darſtellte, an der Lehrer und Gemeindevorſteher in ar⸗ 


Treue 


beiteten und es erzielten, daß die Gemeinde ſich zu einer Stätte 


chriſtlicher Sitte, wo Ordnung, Zucht, Friede und Liebe zur 
Herrſchaft gelangt waren, ausgeſtaltete. Das Wort „Gemeinde“ 
wurde mit Ehrfurcht ausgeſprochen, denn die Gemeinde war der 


Hort und Inbegriff alles Edlen und Reinen und man wollte 


nicht gern ihr Wißjallen erregen. 
Dieſe Zuſtände und Vorſtellungen vermißte ich hier 
ſchmerzlich. Die großen Vorteile, die der entwickelte Oberbau 


an der Kir henverfaſſung hier darſtellt, wiegen lange nicht den 
angel eines gut ſundamentierten Unterbaues, 


‘er zu bektagen haben, auf. 


Wir 


wie wir ihn 


a nd und 


die eihzeinen Berufsgr 


hochverdiente Mindereit, ſollen die hieſigen Deutſchen im 

Wintelſtehen und beſcheiden warten, obvom reig- Wenn nun die evangeliſche Kirche Polens an die Errichtung 

deſetzten Tiſche auch ein Bröcklein für jie ab- einer neuen Verjajjung herantritt, jo ſollte man ſich m. E. nicht 

fällt? damit begnügen, von irgendwoher eine Kirchenverfaſſung zu 
Wir ſind deutſcher Art und jo ift es unf Natur iß Abernehmen, ſondern das erprobte Gute von hüben und drüben 

fremd, auf die Gaſſe gehen und unſeres suls t und nach jsigjintiger Prüfung an der Hand des göttlichen Worts 

Sehnſucht zum Simmel zu chreien oder nach vortondenem Muer | verdinzen und fo etwas Lebensvolles und Neues ſchaffen 


Schriftleitung: Evangeliſche 
Sprechſtunden: 


Straße 5. 
vormittags Dana 11—12 Uhr 

Zeitunssausgabeftelle: Petritauer Straße Nr. 85: 
Anuai Evangeliſche Straße Nr. 5. 
SU Pleautge die fe gsgefpallene Kleinzeile, 
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de auf ch, 
EE RT 
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nt Lat meine € emeinde,e elt wurde, de der Zer rung 
sti rt und das ©: ar gebai wich, O. ein Pfarter in 
dulnchland eiea in Sika, i er mitten In feiner Gemeinde 
be, 490 1 es Cen: N ben lan dies Gemeinde iſt Bier 
siena% ein zen und „erudgendes Meer, das nicht zu faſſen oder 


zu leiten iſt. 


Es fehlt das Amt eines kir hlichen Gemeindevorſteßhers, der 


in einer überſehbaren Gruppe von Familien als Vater waltet. 


Zerelts der Kpofiel Pauius nannte dieſes Ait ein köſtlich Wer, 
Heil nur durch ſolch ein Amt der lebensvoſſe Aufbau der Kirche 
vor ſich gejen kann. Es ſteht zu hoſſen, daß für ein jo herr⸗ 
lich, auch ſtets eine Anzahl freiwilliger Mitarbeiter 


w ullchen Dörfern Rußlands 


iT 


erpri vird m vorzüglich entwickelten 
Oberbau tidia un hätten wir vieleicht 
eim g ft ine Kirche, die ſich als eine lebens⸗ 
volle und ſegengrei tte erwelſt ſowohl für die da drinnen 
als a ir die A Henk 
Daf vange 2 Ki lens ſich zu einer ſolchen 
Stätte ausgeſtalte, it mein Wunſch 
vos rung Hochachtungs voll 
Althauſen, Pastor 
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Dom Juſammenſchluß de 
trta g$ ent. 8 TE + 
den en Lehrer in Polen. 
Herr ate 8 ardt, z Zt. am 3 Lehrer⸗ 
i veröſſe niit in Nr. 1 der Wochenſchrift „Unjere 
dung eines Verbandes der Deuts 


„at Polens. Er führe n aus: 
tugiih leſen wir in den Zeitungen davon, daß ſich 
uppen und Stände des neuen Polens zu 


dari 


Ire 


beſonderen Vereinen zuſammenſchlie, en, um gemeinſam ihre 
Wünſche und Bitten an gecigneter Stelle vertreten zu können, 


um durch fbelbige Arbelt die eigene Weiterbildung zu jördern, 


Man gründet Zeitſchriften, errichtet beſondere Kurse und ſendet 
Wanderredner aus, um die Fer ſtehenden anzuregen und für 
das große Ganze 5 gewinner 
Mit Recht — denn in unlerer Zeit ijt der einzelne Falk 
wehrlos; ſeine Stimme muß gegen das Gewicht der Menge vers 
ben. Im Anſchl lug ans Ganze gewinnt der einzerne an 


Ein gut geleiteter Verein iſt aber 
allzu ſtürmiſche Bewegungen, denn 


keit macht ſtart. 
au: j ein Zügel für ws eiii e, 


jeder iſt an die Beſch der Geſamtheit gebunden, 
So ſehen wir, daß ih jetzt alles zuſanamenſ ließt: Are 
beiter und Landwirte, Künſtler und Gelehrte, Juriſten und 


Aerzte. Die Zeiten, wo man darin ein politiſch bedenkliches 
Zeichen erblickte, ſind wohl endgültig vorüber; es iſt ein Grund⸗ 
recht des Staatsbürgers, ſich in Vereinen zu ſammeln und dort 
gemeinſam zu arbeiten 

Auch von der polniſchen und jüdiſchen Lehrern leſen wir, 
daß fie eigene Preſſe und ein im Enkſtehen begriffenes, über ganz 
Polen verbreitetes Vereinsweſen beiitzen. 

Wo bleiben aber wir, die de utſchen Lehrer? — Zwar be⸗ 
ſtehen in Lodz und angeblich auch in anderen Orten deutſche 
Lehrervereine, aber es ſcheint nicht, daß fie beabſichtigen, Mittels 
punkte der deutf hen Lehrerſchaft im neuen Polen zu werden. 
Und es gibt doch ſo viel Dinge, die heute dem deutſchen Lehrer 
ſchwer auf dem Herzen liegen: ſeine Vor⸗ und Fortbildung, ſein 
Verhältnis zu Staat und Gemeinde, die Regelung ſeines Ge⸗ 
haltes, feiner Penſion, feiner Hinterbliebenen, und nicht am. 
wenigſten die künftige Gestaltung des Schulweſens in Polen! 

Es iſt ane nötig, daß zu allen dieſen Fragen die 
deutſche Lehrerſchaft auch gehört wird, und deshalb muß ſie ſich 
sine Vertretung ſchaffen, die mit Recht in ihrem Namen ſprechen 
kann — eine Vertretung, die auch mit den polniſchen und jidi- 
ſchen Lehrern zu gegebener Zeit ins Einvernehmen 
treten und gemeiaſam bis an die hüten Stellen ihre Wünſche 


* 
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äußern kann — eine Vertretung, der jeder deutſche Leh⸗ 
rer dieſes Landes, ſeines Volkes und ſeines Berufes halber 
angehören muß. 

Um dieſes Ziel bald zu erreichen, müſſen die deutſchen 
Lehrer die Hände regen, ſich gegenſeitig beſprechen und an einem 
geeigneten Zeitpunkte ihre Vertreter zur Gründung eines 
„Vereins deutſcher Lehrer im Königreich Po⸗ 
len“ nach einem gegebenen Orte — Lodz würde aus vielen 
Gründen am geeignetſten fein — abzuſenden. Dort könnte dann 
— hoffentlich ſchon Oſtern 1918 — der Berein gegründet und 
der deutſchen Lehrerſchaft Polens der dringend nötige Zuſam⸗ 
menſchluß gegeben werden. Von den ſchon beſtehenden Lehrer⸗ 
vereinen kann angenommen werden, daß ſie geſchloſſen dem 
Hauptverein beitreten.“ 

Derartige Anregungen find der deutſchen Lehrerſchaft Po- 
lens auch ſchon früher gegeben worden. Auch aus ihrer eigenen 
Mitte. So wies Herr Karl Grams, Wloclawek, in der 
Monatsſchrift „Geiſtiges Leben“ (März 1912) in fer bemer⸗ 
kenswerter Weiſe auf die Notwendigkeit des Zuſammenſchluſſes 
der deutſchen Lehrer hin, zwecks Vertretung ihrer geiſtigen und 
wirtſchaftlichen Intereſſen. Er ſchrieb damals: 

„Mit Recht klagen viele junge Leute unter den Lehrern 
über ihre Lage in den einſamen Dörfern, vor deren Weltver⸗ 
laſſenheit den verwöhnten Großſtädter ein Grauen ankommt. 
Denn tatſächlich: unſeren Dorſlehrern mangelt es an allem, was 
dem modernen, intelligenten Menſchen das Daſein jük erſcheinen 
läßt. Nicht bloß, daß er das Theater, die Bibliotheken, die 
Kunſtſammlungen entbehren muß, es fehlt ihm oft jede geiſtige 
Anregung und jedes verſtändnisvolle Ausſprechen von Mund 
zu Mund. Auf dem Lande leben — heißt daher für jeden 
ſtrebſamen jungen Mann ſoviel, als auf Lebensgenuß und 
Lebensfreude, auf Geſelligkeit und Anregung, ja auf Teilnahme 
am Kulturfortſchritt zu verzichten. Und damit hängt die ſoge⸗ 
nannte Landflucht der jungen Lehrer zuſammen. 

Man iagt aber, wo ein Wille ift, da fei auch ein Weg. 
Auch der ſchlechtbeſoldete Volkslehrer, der ſich keine koſtſpieligen 
Freuden erlauben darf, braucht nicht in ſeiner Welteinſamkeit 
zu verkümmern. In jedem beſcheidenen Dörſchen, das abſeits 
der breiten Kulturſtraße verträumt und verlaſſen liegt, kann 
ſich der junge Mann edle Beſchäftigung und Zerſtreuung Der- 
ſchaffen. Dieſe Zerſtreuung kann ihm aber nichts ſo fiher ver- 
mitteln, als die Beſchäftigung mit guten Büchern. 

Wir ſollten es wiſſen, daß man noch kein harmoniſch durch⸗ 
gebildeter Menſch iſt, wenn man ſich im Seminar oder einer 
höheren Schulanſtalt etwas Wiſſen erworben hat. Dazu iſt in 
dieſen Vorbereitungsanſtalten die Zeit zu kurz, die Pedanterie 
zu ſtark und die Methode zu ledern. — 

Die fungen Lehrer ſollten daher das Schablonen⸗ und Halb- 
wiſſen abzurunden und zu vertiefen ſuchen. Sie müßten gewiſſen⸗ 
Hajt und fleißig arbeiten, und, um in der Dorfeinſamkeit weder 
zu verſauern 9 25 zu verbauern, entweder Pädagogik, Age 
wi eee n und Philoſophie (die Geſchichte derſelben) er 
Kunſtgeſchichte und Literatur, Erdkunde und Weltgeſchichte als 
didaktiſch betreiben. Das Studium wird ihren Geiſt bereichern; 
ihre Selbſtachtung wird ſteigen und die Sicherheit des Auf⸗ 
tretens den anderen Stände n gegenüber zunehmen. 

Wenn die Lehrer aber ſichereren Boden unter ihren Füßen 
haben und erfolgreicher arbeiten wollen, dürfen fie nicht, um 
andere unbekümmert, nur ihre eigenen Wege gehen. Wir Mens | 
ſchen ſind in allem und ganz beſonders in der geiſtigen Entwick⸗ 
lung auſeinander angewieſen. Kein Menſch kann aus ſich ſelbſt 
und für ſich allein zu den höchſten menihli.;en Zielen gelangen. 

6. In. der ganzen Welt felen wir daher die Menſchen ſich in 
Gilden, Zünfte und andere korporative Genoſſen⸗ 
famme enſchlleßen, um größere Spannkraft zu erreichen, 
„Seren jerheit und eme kräftige 


0 irdk gliedern Gii 


enieltig zu freki anzuregen und zu Perelcher, 


$; nun Proletarier, Sozial demokraten, Sektirrer und 
dergl. den bei iß en jo ſtark zutage tretenden Aſſoziationstrieb 
zu pflegen und die Menſhhen untereinander nahezubringen 


wiſſen, durch re Einigung und Ausgleich der Gegenjä 
gemeinſame Sach 


he förde 
laufen unſere Le 


tze die 
und gemeinſame Ziele anſtreban, 

rer gussinander und denken nicht im geringſten 
daran, ſich in ihrer bildungs⸗ und hilfsbedürftigen Lage näher 


zu treten, ſich zug m menzuſchließen, durch ein gemeinſames Hand- 
inhandſchaffen ſich 


die Arbeit zu erleichtern, die Berufs⸗ und 
Standesintereſſen zu wahren, den t ialen Verkehr zu pflegen | 
und durch gegenſeltige Anregung und Austauſch der Gedanken 
ſich geiſtig zu fördern und zu heben. 

„Tauſend Ziele es bisher“ 
„denn 881 Völker € gab es. 


11 
olleg 


amt 


gad 


ſagt Fr. Nietzſche — 


7 — 0 
Aus d der Leid ens êpe eſchichte der | 
Krakauer 9 ki Gemeinde. 
In der alten Krönungsſtadt der polniſchen Könige, Kralau, 
blühte im Neformationszeitalter eine reformierte Gemeinde, die 
ſich der Gunſt der polniſchen Adligen erfreute. Sie und die ane | 
deren Gemeinden der näheren und weiteren Nachbarſchaft bil- 
deten die reformierte Kirche in Kleinpolen, die in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts 122 Kirchengemeinden umfaßte. 
Aber die vergeerende Wirkung der Gegenreformation vernichtete 
alles evangelije Leben. Als 1772 bei der erſten Teilung Po | 
lens Galizien an Oeſterrelch fiel, ließen ſich nur noch kärgliche 
Spuren des evangellſchen Kirchentums des Gebiets entdecken. 
Auch die Krabauer evangeliſche Gen meinde war untergegangen. 
Erſt 1816 ift in Kralau wieder eine aus friſcheingewanderten 
Deutſchen zuſammengeſetzte evangeliſche Gemeinde lutheriſcher 
Prägung entſtanden. Anläßlich des Reformationsjubiläums“ 
veröffentlichte 1517 der Bibliothekar Profeſſor Dr. Bandte „in 
aller Stille“ die von Wojciech Wengierſti, dem Senior 
der reformierten G nden des Krakauer Bezirks, 1657 in pole 
niſcher Sprache verfaßte „Geſchichte der evangeliſchen Gemeinde 


— 


ten 


emer 


zu Rralay von ihren Anfängen bis 1657 
Nach Wenglerſti ijt feine andere evangeliſche 
Kirchengemeinde Polens Jo reich an denlwür⸗ 


digen Ereigniſſen wiedie Krakauer. Er ſchloß ſeine 
Geſchichte 1651 ab und übergab das Manufkript an elf feiner | 
vornehmſten und zuverläſſigſten Gemeindeglieder. Nach ſeinem 
Wunſche ſollte die Geſchichte erft ſpäter gedruckt werden, „ſobald 
der evangelischen Kirche in Polen gefahrloſere und freiere Zeiten 
geſchenkt ſein werden“. Dieſe Hoffnung erfüllte ſich erſt 1817. 
Und obwohl die Drucklegung, wie ſchon erwähnt, ohne viel Auf⸗ 
hebens erfolgte, ijt „dennoch viel Anſtoß“ erregt worden. Dr. 
C. F. Wilhelm Alt mann hat 1880 eine deutſche Bearbeitung 
des polniſchen Originals erſcheinen laſſen, der die nachſtehenden 
Angaben zugrunde gelegt find. 


bereiten. 


Piißgeſchick, deuta 


lehren lajen mijjen, 


Nur die ale der r taufen Ragen | 


Kralau iamen, 
formationsgedanten 


[Jahr ließ man zur Bed 


Deutſche Poſt — Sonntag, den 13. Januar 1918 


fehlt noch, es fehlt das eine Ziel! Noch hat die Menſchheit kein 
Ziel. Aber ſagt mir doch, meine Brüder: wenn der Menſchheit 
das Ziel noch fehlt, fehlt da nicht ſie ſelbſt noch?“ 

Nicht nur von den Völkern kann man ſagen, daß ſie tauſend 
Zielen nachjagen. Auch die kleine Schar unſerer Lehrer hat 
tauſend Beſchäftigungen, Nebenzwecke und Liebhabereien. 

So mancher Lehrer ſucht z. B. in der Jagd Zerſtreuung oder 
ſchlägt ſeine freie Zeit mit dem Angelſport tot, fühlt ſich daher 
auch in der Geſellſchaft von Jägern und Anglern am wohlſten. 
Andere ſind Amateur⸗Photographen oder leidenſchaftliche Bil⸗ 
lardſpieler. Ferner begegnet man hin und wieder unter den 
Lehrern Winkelpredigern und Schwarmgeiſtern, wie ſie Luther 
nannte, die es für ihre vornehmſte Pflicht halten, weniger für 
das Gedeihen der Schulkinder zu ſorgen, für deren Seelenleben 
und geiſtige Bedürfniſſe ſie zu wenig Verſtändnis und Intereſſe 
an den Tag legen, als vielmehr die älteren Generationen zur 
Frömmigkeit und Andacht anzuhalten, wobei ſie natürlicher⸗ 


weiſe, als Lajen ſich auf falſchen Wegen bewegend, unklare 
Ziele anſtrebend, oft religiös⸗demagogiſche Zwecke verfolgend, 


einen verderblichen Einfluß auf ihre Umgebung ausüben, indem 
ſie, ſtatt die wahre Frömmigkeit zu fördern, durch ihre Reli⸗ 
gionsquackſalbereien die Gemüter verwirren und der Schwär⸗ 
merei wie dem Fanatismus Vorſchub leiſten. Von den Amts⸗ 
genoſſen aber, die für religiöſe Devotion keinen Sinn haben, 
halten jie ſich zurück— und vice versa. Oder es gibt Lehrer, 
die beim Schnapsgläschen ſehr oft im Wirtshauſe Zerſtreuung 
ſuchen, wo ſie mit Trinkern oder vom Markte heimkehrenden 
Bauern die Zeit zubringen, Dann gibt es Lehrer, welche auf 
ihr materielles Wohl bedacht — was man ihnen übrigens bei 
dem jetzigen Kurs nicht übel nehmen dürfte — nur ſparen und 
es; + allem fern halten, was nicht materiellen Gewinn ein⸗ 
ringt. 

Dieſe Verſchiedenheit der Lebensanſchauung und Intereſſen, 
Gleichgültigkeit gegen Kultur und geiſtiges Leben, die geringe 
Anteilnahme an der Arbeit anderer Kollegen, hindern die 
Lehrer, ſich, wenn auch nur zu ganz kleinen ſolidaren Körper⸗ 
ſchaften, zuſammenzuſchließen, lenken dieſelben von ihrem 
Hauptziele ab und ſchwächen ſie. 

Wenn aber der Lehrerſchaft das eine große Ziel fehlt, fehlt 
da, wie Nietzſche ſagt, nicht auch ſie ſelbſt? 

Im Auslande haben ſich die Lehrer ſchon längſt zu großen 
Verbänden zuſammengeſchloſſen. Sonderbar ijt es dabei, daß 
gerade im überſeeiſchen Auslande, inmitten fremder, gar oft 
feindlicher Elemente, ſolche Vereine deutſcher Lehrer gegründet 
worden ſind. Es iſt, als ob der gute Wille zur Vereinigung ſich 
erſt mit ihrer zunehmenden Schwierigkeit einſtelle.“ 

Nach den Worten die Tat! Die Notwendigkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit einer deutſchen Lehtervereinigung iſt bewieſen. Es 
bedarf jetzt nur noch einiger Männer, die genug Opſerſreudlg⸗ 
keit beſitzen, um den bei all unſerer Arbeit aus unjerer eigenen 
Mitte ſich einſtellenden Widrigkeiten zum Trotz die guten Ab⸗ 
ſichten in die Wirklichkeit umzusetzen. Alſo Freiwillige vor! 


Lodzer Woche. 


Die Möglichkeit, ſchon in nächſter Zeit die ſo lange unter⸗ 
brochenen geſchäftlichen 
nehmen zu können, läßt in manten Köpfen neue Unternehmun⸗ 
gen reifen. Der 


Zwiſchenſall bei den Friedungsunterhaunungen in Brejt-Litomjt 


ſchien nicht nur das Grab vieler Spekulantenpläne zu werden, 
ſondern auch ehren haſten Geschäftsleuten neue Hemmungen zu 
Deshalb atmete alles erleichtert auf, als Trotzei und 
die um ihn nach ihrer vergeblichen Kraftprobe tangam ein- 
len ten. 

Während des Krieges wurde oft erbriert, mit welchen 
fühlen die Ruffen nach Friedensſchluß die Lodger Waren 
lime Erzeuger auſneymen werden. Manche Lodger, die nichts an- 
deres als Nurgeſchäftsleute ſein wollten und ſich des alb zariſche 
geberdeten als die echten Ruſſen, empfanden es als dopp elles 
het Abstammung zu jein und Bürger des im 


l 7 2 Ban en ka en nt * Nalina 
Gegenſatz zu Rußland ſich entwidernden unabhängigen Polens 


zu werden; ſchienen doch beide Umſtände die Lodzer Induſtvie in 
Rußland beſonders verhaßt zu machen. Nun werden fie ſich be- 
aß ihre Seelenanalyſe des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsmannes eine falıdie war. Ein dentier Kaufmann, der 
mehrere Wochen in Moss au weilte und dort mit ruſſiſchen Groß⸗ 
kaufleuten verlehrte, berichtet über den Stimmungsumſchwung 
der ruſſiſchen Geſchäftsleute. 


zur Einführung einer Einkomme 


Vezlehungen zu Rußland wieder auf⸗ 


Die letzte Ausgabe des Amtsblattes des Evang.⸗Augsb. 
Konſtſtoriums veröffentlicht einen Erlaß des Herrn Generals 
gouverneurs, wonach Herr Graf Poſadowfky von feinem 
Amt als 

Präſident des Konſiſtoriums 


zurücktritt. Sein Nachfolger wird Herr Geh. Oberregierungsrat 
Loycke. An Stelle des ebenfalls ausgeſchiedenen Herrn Re⸗ 


gierungsrats Firnhaber wird Herr Pfarrer a, D. Geißler, 
Generalſekretär des Guſtav Adolf⸗Vereins, weltliches Mitglied 
des Konſiſtorltums. Mit der Stellvertretung des Borjigcs im 
Konſiſtorium wurde Herr Oberlandesgerichtsrat Dr. Balandt 
betraut. 

Während der Amtszeit des Herrn Grafen Poſadowſky fing 
wichtige Anordnungen hinſichtlich des evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirchenweſens getroffen worden. Erinnert jei nur an die ſeel⸗ 
ſorgerliche Pflege der verwaiſten Gemeinden durch die Berufung 
reichsdeutſcher Pfarrverweſer. Die evangeliſche Kirche unſeres 
Landes wird dem ſcheidenden Präſidenten des Konſiſtoriums 
ſtets dankbar ſein. Mit Vertrauen blicken wir auf ſeinen Nach⸗ 
folger, Herrn Geh. Obertegierungsrat Loycke, dem wir die geſetz⸗ 
liche Regelung und Sicherung des deutſchen Schulweſens ver, 
danken. 


— + 


* 
Einige reichsdeutſche Blätter berichteten, daß die Grün, 
dung einer 


evangeliſchen Fakultät an der Warſchauer Univerſität 


beabſichtigt ſei. Die Mitteilung hat viel Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen und Anlaß zu manchen ungünſtigen Schlußfolgerungen 
gegeben. Die Meldung war in dieſer Form irreführeno; es Hane 
delte ſich um die Errichtung einer katholiſchen Fakultät ir 
Warſchau. 
= 
* 
In letzter Zeit wiederholten ſich in Lodz 
Raubüberfälle. 


Reiche jüdiſche Geſchäftsleute ſind in ihren Wohnungen von Ban⸗ 
diten überfallen worden. In einem Falle wurde das ſich für 
ſeinen Herrn einſetzende Dienſtmädchen tödlich verletzt. 


* E 


* 
In der 
Stadtverordnetenverſammlung 


am 3. d. M. wurde u. a. noch einmal über den in einer früheren 
Sitzung angenommenen Antrag hinſichtlich der Mindeſt⸗ 
löhne und des achtſtündigen Arbeitstages für die 
ſtädktiſchen Angeſtellten und Arbeiter verhandelt. Es lag ein 
neuer Antrag vor, den früheren Beschluß im Hinblick auf die 
ſehr ſchlechte wirtſchaftliche Lage der Stadt rückgängig zu machen. 
Da eine Zweidrittelmehrheit nicht zuſtande lam, jo blieb es bei 
dem früheren Beſchluh. — Der Magiſtrat ſammelt Unterlagen 
enſteuer. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung erklärte ſich grundſätzlich mit der neuen 
Steuer einverſtanden. Ein Antrag Jahrblum fordert die 
Uebernahme des Fleiſchein⸗ und ⸗Verkaufs durch die 
Stadt. Der Antrag wurde abgelehnt. 


* — 


* ; 
Die ergehnistofen Bemühungen der Lodzer Bädermeifter, das 
Brotbackverbot der Stadtverwaltung 


rückgängig zu machen, werden in Handwerlerlreiſen viel bes 
ſprochen. Dazu erhalten wir von dem Stadtverordneten Herrn 
H. Fiedler folgende Zuſchrift: 

Unter den vielen Fragen, die der Krieg der Verwaltung der 
beſetzten Gebiete zu löſen aufgab, nimmt die Verſorgung der 
großen Städte mit Lebensmitteln eine hervorragende Stelle ein. 
In Lodz geſtaltete ſich beſonders ſch wierig die Verſorgung der 
Einwohner mit Brot. Wurde auch ſeilens der Mehlverzeibungs 
ſbelle ores apria um jedem Einzelnen das ihm laut Karte jus 
ſtehende Brot zu ſichern, jo wollten doch die Klagen darüber nicht 
er daß Tauſende trotz Karte kein Brot erhalten konn⸗ 
ten, während andere Brot zur Genuge harten. Auch die Qualität 
des Brotes entſprach vielfach wicht dem gelieferten n Mehl. Um 
dieſem Uebelſtand abzuhelfen, griff der t iagi ſtrat zu einem Ras 
ditalmittel, welches, wenn auch nicht alle, ſo doch den größten 
Teil berechtigter Klagen verſtummen machte, der aber auf der 
anderen Seite, das foli nicht veriannt werden, eine Härte für 
elnen ganzen Berufsſtand bedeutet und viele Angehörige dleſes 
Sbandes dem ſcheren wirlſchaftlichen Ruin zuführt. In feiner 
Sitzung vom 25. October v. J. beſchloß der Magiſtrat mit grober 
Mehrheit, alle privaten Bäckereien zu ihliehen und das Brot 
in eigenen Bäckereien herzuſtellen und r den ſtädtiſchen nur 
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Huſſitiſche Lehren waren im Jahrhundert vor der Reforma⸗ 
tion nach Poren gedrun gen und harten auch in Kralau Anhänger 
gefunden. Die deulſche Reformation, deren Zeugniſſe auch nach 
fand vorbereiteten Boden. Der Träger der Re⸗ 
war der Adel geweſen. Aber auch das 
deutſche Burgertum, das in der Geſchichte der Stadt einſt eine 
ſehr wichtige Rolle ſpielte, nahm die neuen Ideen freudig auf. 
Sehr zum Unwillen der Geijtlichleit, die die neuen Ideen graue 
ſam zu unterdrücken ſuchte. Katharina Malcher wurde 1539 auf 
Betreiben des Biſchofs Gamvat verbrannt; jie ſoll freudig den 
Feuertod erlitten haben. der neuen Lehre zugetanen Hof⸗ 
leute und Gelehrten fanden ſich zu evangeliſchen Andachten und 
Beſprechungen zuſammen. Evangeliſche Adlige brachten ihre 
Prediger mit und veranſtalteten in ihren Häuſern Gottesdienſte, 
05 auch von Bürgern beſucht wurden. Der Unterkämmerer von 

Lenczyca Stanislaus Laſocki wagte es, im Jahre 1552 im Dorje 


R 
“J 


Die 


Wola Juſtowa bei Krabau öffentlich predigen zu laſſen. Der 
damalige Biſchof Maciejowjti tonnte dem Umichgreifen der neuen 


Lehre nicht mehr wehren. Jan Bonar, der Gouverneur des Kra⸗ 
bauer Schloſſes, überlich 1557 der ſich bildenden evangeliſchen 
Gemeinde ein Grundſtück vor dem Nilolaitor. Zum erſten Pre- 
diger wurde Gregor Pauli aus Brzeziny berufen. Im nächſten 
jenung der deutſchſprechenden Gemeinde⸗ 
glieder den Prediger Daniel aus Schlesien kommen. 

Lange Zeit hindurch wurden die Wottesdienſte 
häuſern abgehalten. 
eigenen Schul⸗ und Bethauſes erwogen. 
brachten beträchtliche Beträge zujanımen, 
nende opferten. 
die Witwe des 1545 verſtorbenen gelehrten Schriftſtellers Juſtus 
Dicz (Decius) ſich zur Gemeinde hielt. Dicz war aus dem Elſaß 
eingewandert und diente dem König Sigismund J. als Sekretär. 
Der König hatte ihn ſeinerzeit beauftragt, Luther zu beſuchen 
und ihn um Lehrer tir Polen zu bitten, 

Der Reichstag zu Lublin erteilte den Krakauer Evangeli ji chen 
1569 ein Prisilegtum für einen Begräbnisplatz —. und drei 


auch entfernt 


Woh⸗ 
Aus der Sammelliſte geht u. a. hervor, daß auch 


Í 
nr 


in Miets⸗ 
Im Jahre 1508 wurde die Errichtung eines | 
Adel und Bürgerſchaft⸗ 


Jahre ſpäter gab Sigismund Auguſt auf dem Neichstag zu War⸗ 
ſchau der Krarauer Gemeinde ein Privilegium für Schule und 
Bethaus, mit dem die Freiheit des Gottesdienſtes verbrieft und 
verbürgt und allen geiſtlichen und weltlichen Ständen der Schutz 
desselben zur Pflicht gemacht wurde. 

Ein ſehr tal kräftiges Mitglied der evangeliſchen Gemeinde 
war der Kralauer Wojewode und Großlronmarſchall Jan Firlej, 
Nach dem Tode des Königs Sigismund Auguſt (1574) wurde der 
franzöſiſch e Prinz Heinrich zum König gewählt. Während der 
Wahlhandlung trat Firlej, der in guten Beziehungen zu Heinrich 
ſtand, für die Freiheit der Evangelischen ein. Als auf An⸗ 
ſtiften des päpſtlichen Gejandien Heinrich bei der Krönung die 
Abgabe des Toleranz zverſprechens zugunſten der Evangeliſchen 
unterließ, nahm Firlej die Krone aus der Hand des Königs und 
wollte he aus der Kirche tragen. „Wenn du nicht ſchwörſt, kannſt 
du nicht König werden!“ rief er dem König zu. Erſt als der 
König und die Anweſenden riefen! „Es wird alles zugeſtanden!“ 
händigte er die Krone aus. Firlej ſtarb aber bald darauf, wie 
behauptet wird, a ftung. Sein Amtsnachfolger wurde der 
Wojewode von Sandomir Peler Zborowſbi, der ebenfalls Uns 
hänger der evangeliſchen Lehre war. 8 

König Heinrich war nach dreimonatiger Regierung nach 
gu rein zurückgekehrt. Man hielt Aus ſchau nach einem neuen 
König. Da hielten die Feinde der evange liſchen Gemeinde in 
Krakau die Zeit für gekommen, um zu einem Vernichtungsſchlage 
auszuholen. 


* 
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53 Studenten und Pöbel rotteten ſich am 10. Oltober 


1574 zuſammen. — „Sonntags von zwölf Uhr ab Tag und Nacht 
bis Dienstag wurde gegen das Bethaus gewütet, indem man 


mit Maurerwerlzeug die eiſernen l aufbrach und die Gitter 
mit aller Gewalt aus den Mauern herausriß. Als man in das 
Gebäude eingedrungen war, wurde von boshaften Händen alles 
| zerftört, das Stockwerk demoliert und Gewölbe und ein⸗ 
gemietete Läden ausgeräumt, den Edelleuten und verſchiedenen 
Bürgern, welche dort Gold, Selber, Kleider und Ge der aufs 
ehoben hatten, alles genommen und we ggebracht ... Ir Sachen 
der Bethauszerſtörung wurde von dem Adel der Kralauer Wo je- 


or had 


zerhackt, 


noch die Bäckerejen der Genoſſenſchaften und Verbände mit Mehl 
zu beliefern. Gewiß war ein großer Teil der Bäckermeiſter be⸗ 
ſtrebt, ſeine Kundſchaft trotz der ſchwierigen Verhältniſſe reell 
zu bedienen und es fehlte beim brotlaufenden Publikum durme- 
aus nicht an Anerkennung für dieſelben. Aber ebenſo zweifellos 
ijt doch, daß ein anderer Teil die Notlage für jih rückſichts los 
ausgenützt hat. 

Die Väckerinnung hätte ſich den Dank der geſamten ärmeren 
und mittleren Bevöllerung erworben, wenn ſie imſtande geweſen 
wäre, Beſſerung zu ſchafſen. Sie hat es nicht vermocht! Deshalb 
mußte der Magiſtrat eingreifen. Es war vorauszuſehen, daß die 
betroffenen. Bäckermeiſter dieſen Beſchluß wicht ruhig hinnehmen 
würden. Am 11. Dezember ſtand die Angelegenheit infolge cinc 
Eingabe der Herren Gralinſki und Genoſſen wieder zur Ver⸗ 
handlung. Ihr Antrag ging dahin, den Veſchluß vom 25. Of- 
tober aufzuheben. Der Antrag mußte abgelehnt werden, da nie⸗ 
mand iſt, der die Garantie übernimmt, daß nicht wieder alte 
Mißſtände einteißen. Die Bäckermeiſter find nicht gewillt, die 
Sache auf ſich beruhen zu laſſen, ſondern werden weitere Schritte 
unternehmen. Gewiß waren ſich alle Stadtverordneten klar dar⸗ 
über, daß der Beſchluß einen tiefen Eingriff in die wirtſchaft⸗ 
liche Exiſtenz eines Berufs darſtellt und die große Mehrzahl hat 
nur angeſichts des großen Notſtandes notgedrungen dem An⸗ 
trage zugeſtimmt. 
Schritt zum Kommunismus, 
ſo manchen gehen mußten, zum Schaden eines geordneten Staats⸗ 
weſens, das an der Erhaltung eines geſunden Mittelſtandes 
großes Intereſſe hat. Möge der langerſehnte Friede recht bald 


einkehren, damit dieſer Brotbackbeſchluß einer der erſten ſei, der 


aufgehoben wird und das Brotbacken wieder der freien Kon⸗ 
kurtenz unſerer Bäckermeiſter übergeben werden kann! 


Stadtverordneter H. Fiedler 


Aus unſerem Vereins⸗ 
und Geſellſchaftsleben. 


Winterkurſe für deutſche Landwirtsſöhne. 

Es wird noch einmal darauf hingewieſen, daß die vom 
Deutſchen Verein unter Leitung des Herrn Dr. Thiele einge⸗ 
richteten Winterkurſe für junge deutſche Landwirte am Montag, 
dem 14. Januar, beginnen werden. Die Teilnehmer werden er- 
ſucht, ſich um 2 Uhr nachmittags im Deutſchen Gymnaſium, 
Rozwadowfkaſtraße 7, einzufinden. 


Genoſſenſchaftlicher Rechnerkurſus. 

Am Mittwoch, den 16. Januar, vormittags 10 Uhr, findet 
im Jugendheim des Deutſchen Vereins, Krutla (Kurze Str.] 9 
in Lodz, eine kurze Unterweiſung in der genoſſenſchaftlichen 
Buchführung für die Kaſſenführer der in der Nähe von Lodz 
gegründeten Deutſchen Spar- und Darlehnskaſſenvereine in 
Pabianice, Königsbach, Neuſulzfeld, Katarzy⸗ 
now, Kochanow und Helenow ſtatt. Beſondere Ein- 


ladungen hierzu ſind vom Verbande der deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen, Lodz, ſchon ergangen. Die betrefſenden 


Kaſſenführer verſammeln ſich im Geſchäftslokale des Verbandes, 
Petrikauer Strage 100, mo fie gleichzeitig die Geſchäftsbücher in 
Empfang nehmen werden, damit die Arbeit in den Deutſchen 
Spar⸗ und Tarlehnstaſſenvereinen aufgenommen werden imun. 
Weitere Unterrichtskurſe für die Genoſſenſchaften der übri⸗ 
gen Kreiſe werden in der nächſten Zeit eingerichtet werden. 


in 


Das Pfadſinderkorps des Deutſchen Ve 


eins 

veranſtaltet am Sonntag, den 13. Januar, um 5 Uhr nachmittags 
in der Aula des Deutſchen Gamnaſiums einen Unter al gs⸗ 
nachmnithag verbunden mit Li age aus dem fadfinderleben. 


Mitglieder und Gäſte werden herzlich eingeladen. Der Ein⸗ 
trittspreis beträgt 75 und 50 Pfg. 
Weihnachtsſeft des Deutſchen Hilfsvereins in Pabianice. 


Am 6. Januar wurde in der Turnhalle vom hieſigen Deut⸗ 
ſchen Hilfsverein, Ortsgruppe des Deutſchen Vereins, ein Weih⸗ 
nachtsabend veranſtaltet. Der geräumige Saal konnte kaum die 
Erſchienenen aufnehmen. Der Vorſitzende des Hilfsvereins Herr 
Hegenbart begrüßte in einer ſtimmungsvollen Anf prache die 
Anweſenden. Hierauf folgten verſchledene Darbietungen. Unter 
der bewährten Leitung des Herrn Lehrers Löffler wurden 
.. d c de ee TE et 
wodſchaft eine Klage nach allen übrigen Wo kcentkeßten 
fandt; weil es aber damals leinen König gab, ließ fi 
Stande der Dinge weiter nichts ausrichten.“ 

Wogen des Raubes wurden fünf Zimmer⸗ u 
geſellen hingerichtet. Das abſchreckende B el hat indeſſen die 
Studenten nicht abgehalten, einige Monate ſpäter, am 16. Juni 
1575, den evangeliſchen Begräbnisplatz zu zerſtören und die Leiche 
des dort beerdigten Kralauer Wojewoden Stanislaus Mysz- 
kowſki aus dem Grabe zu reißen und andere Leichen zu ſchänder 
Der Friedhof wurde 1577, während der neue König Stefan den 
Feldzug gegen Preußen unternahm, ein zweites Mal 
wobei die Grabſteine zertrümmert, die Umfriedung vernichtet 
und wiederum eine aus dem Grabe geriſſene Leiche geſchändet 
wurde. Vorher noch hatte man einen der evangeliſchen Prediger 
beſchimpft und verwundet. 

Einen Monat ſpäter plünderte ga 
Studenten, einige Häuſer evangeliſcher Bürger und 
einen Adligen. König Stefan griff nun ein und gab de 
lauer Gerdge richt und der Univerſitätsobrigleit Weiſun 
dem Rechven zu jehen, 


0 


Tye 


zerſtört, 


Pöbel, angeführt von 
verletzte 
m Kra⸗ 
g, nach 
Aber die königlichen Befehle blieben ohne 


Wirkung. Im nächſten Jahr überfielen Studenten das Leichen⸗ 
begängnis einer walgeliſcen Frau, jagten die Leidtragenden 
auseinander, riſſen die Leiche aus dem Sarge, zerhieben ſie und 


warfen jie zuletzt in die Weichfſel. Kurze Zeit darauf rotteten 
ſich Studenten und Pöbel in der Nähe der angel ſchen Kirche 
zuſammen und drohten, fie zu vernichten. Adel und Burgerſchaft 
wandten ſich um Schutz und Sühne an den König. f 
beſtätigte König Stefan das von Sigismund Auguſt 


Privilegium und erließ eine von ihm und den angeſehenſten 
Senatoren unterſchriebene Vekanntmachung, in der der Schutz 
der evangeliſchen Gottesdienſte verbürgt wurde. Trotz der 


ſchützenden Hand des Königs unternahmen Studenten mit ihre m 


Anhang noch im ſelben Jahr einen Angriff auf das evangeliſche 


Got leshaus und zertrümmerten Türen und Fenſter, 
hatten die Strafandrohungen das Gute, daß zu 
Königs leine Ausſchreitungen mehr vorkamen. 


umerhin 


Lebzeiten 


Bedeutet doch der Beſchluß einen weiteren 
wie wir in dieſer Kriegszeit ſchon 


nd Maurer⸗ 


Unt 


ihre Gottesdie 
des | lang, um nicht die polniſche 
Wirkungen der Gegenreformation die Zahl der polniſchen 


Deutſche Polt 


vom Chor des Deutſchen Nealprogymnaſiums vier Weihnachts⸗ 
lieder gefühlvoll vorgetragen, die eine rechte Weihnachtsſtim⸗ 
mung aufkommen ließen, was aus dem lebhaften Beifall zu er⸗ 
ſehen war. Dazu trugen auch bei die von den Schülerinnen des 
Deutſchen Nealprogymnaſiums Hamann und Jentſch mit 
Gefühl vorgetragenen Gedichte, wie auch der für die Kinder⸗ 
herzen ſo geh eimnispolle Weihnachtsmann des Herrn N. Hegen⸗ 
bart. Dieſer verſtand es, durch die ſpannende Märchen⸗ 
erzählung die Herzen der Kleinen und Großen zu feſſeln. Stür- 
miſcher Beifall lohnte den vortrefflichen Ruprechtdarſteller. Mit 
Spannung wurde das erſte Auftreten des vor zwei Monaten ge⸗ 
gründeten Schüler- und Schülerinnenorcheſters des 
Deutſchen Realprogymnaſiums erwartet. Es wurde ein Trio von 
Gebauer geſpielt. Die Leiſtung nach jo kurzer Uebungszeit hat 
die Erwartung übertroffen, Möge die durch Beifall ausgedrückte 
Anerkennung der Zuhörer den Leiter des Orcheſters, Herr Lehrer 
Löffler, anſpornen, auch weiter ſo zu arbeiten. Von den muſi⸗ 
laliſchen Darbietungen der Schülerinnen des Deutſchen Real⸗ 
Progymnaſiums: Lydia und Irene Reinhold und 
Kruſche verdient beſondere Anerkennung eine 6händig ge⸗ 
ſpielte Weihnachtsphantaſte. 


— Sonntag, den 13. Januar 


lalo 


dargeſtellte Geſchichtsprofeſſor löſte ein herzinniges Lachen aus, 
Zu erwähnen ſind noch das humoriſtiſche Duett „Hans und 
Grete“, dargeſtellt von Frl. Ramiſch und Herrn L. Rönſch 
und der Einalter „Der bekehrte Feldwebel“, dargeſtellt von Frl. 
Karſch und von den Herren L. Rönſch und Klauſen. Frl. 
Ramiſch und Frl. Karſch erledigten ihre Rollen mit Geſchick. Zum 
Schluß dankte der Vorſitzende des Hilfsvereins, Herr R. Hegen⸗ 
bart, den Anweſenden recht herzlich für ihr Erſcheinen und teilte 
mit, daß der Reingewinn des Feſtes für die Schülerbücherei und 
das Schülerorcheſter des Deutſchen Realprogymnaſiums bez 
ſtimmt ſei. 


Adamow. 


Am vergangenen Sonntag nachmittag fand in der Schule 
eine ſtark beſuchte Verſammlung der deutſchen Landwirte 
von Adamow ſtatt. Herr Flierl bam in einem längeren Bor- 
trag auf die verſchiedenen Arbeitsgebiete des Deutſchen Vereins 
zu ſprechen, auf das unabläſſige Wirken der Vereinsleitung für 

die Erhaltung des deutſchen Charakters unſerer Schule und 
Kirche und für die wirtſchaftliche Höherentwicklung unſeres 
Koloniſtenſtandes durch Vorträge und Kurſe, ſowie durch die Ein⸗ 
bürgerung genoſſenſchaftlicher Einrichtungen und Unternehmun⸗ 
gen. Er ermunterte die Verſammelten zu treuem Feſthalten an 
ihrer deutſchen Art und forderte ſie zu regem Mittun an der Ver⸗ 
einsarbeit auf. An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Ausſprache. 


Stockhof. 

| Erſt nachträglich wird uns über zwei Vortragsveranſtaltun⸗ 
gen der Ortegrupfe Stockhof berichtet. Am Sonntag, den 
28. Oktober v. Is. hielt Herr Lehrer Riemer in der Schule zu 
Stockhof einen Vortrag über die Entwicklung der chriſtlichen 
Kirche bis zur Reformation. Am Sonntag, den 4, November 
hielt Herr Lehrer Riemer ebenda einen zweiten Vortrag über 
Luther und die Reformation. Im letzten wurde ein abge⸗ 
ſchloſſenes Lebensbild des Neformators gegeben und der Verlauf, 
die Kämpfe und der Sieg der Reformation geſchildert. Zuletzt 
wurde darauf hingewieſen, daß es Pflicht eines jeden Lutheraners 
ſei, das von den Vätern erhaltene Erbe, a“ evangeliſche Kirche 
und den Gottesdienſt in der Mutterſp rache, zu wahren. 


Grünbach. 


Januar fand in der Ortsgruppe Grünbach ein Unter⸗ 
baltungsnac mittag ſtatt. Um 3 Uhr wurden vom Ortsgruppen⸗ 
vorſta nd Gruber die Anweſenden mit einer kurzen Anf, rache 
| begrüßt, Die Schulmädchen ſangen dann ein guteingeübles Lied. 
Von ſieben Knaben wurde ein Schauſtück vorgetragen („Die Aus⸗ 
wanderung der deutſchen Studenten aus Prag )]. Mit ſichtbarer 
Freude und viel Fleiß fanden die kleinen Darſteller ſich in ihren 
Rollen. Die Anweſenden lauſchten voller Spannung den ge⸗ 
Verſen und ſpendeten reichen Veifall. Dan ſprach 
hulvorſteher Egler aus Königsbach über die Ziele und Ein⸗ 
richtungen des Deut ſchen Vereins. Herr Stadtverordneter Hers 
mann Fiedler aus Lodz ſprach über das deutſche Haus in 
Polen und führte aus, daß den Deutſchen neben der Religion 
und Muttersprache, das Haus das Liebſte fein jol, Nachdem 
Herr Gruber den Vortragenden den Dank der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen hatte, ſangen Schulkinder das Lied: „Ich habe m ich er⸗ 
geben mit Herz und Hand“, worauf der ſchöne Nachmittag ſeinen 
Abſchluß fand. Viel Anerkennung gebührt Herrn Höft für die 
gelungenen Aufführungen der Schulkinder. 


Am 6. 


rochenen 


nach des Königs Tode, als (1587) der Adel ſich außer⸗ 
adt zu einer Heerſchau verſammelte, überfielen Stu⸗ 
Schüler und Pöbel die Kirche, zerſchlugen alle Gegen⸗ 
dte; SPAR in die Hände fielen und zündeten fie an, jo 
adt in Jeuersgefahr kam. Zwei Jahre zog ſich die 
ſuchung hin, ohne daß fie ein Ergebnis zeitigte. 
evangeliſche Gemeinde ließ das Gotteshaus wieder in 
Stand ſetzen. Aber ſchon 1591 ging ein neuer Sturm über ſie 
dahin. Wieder vereinten ſich Studenten und Pöbel, um alles 
kurz und tiein zu ſchlagen und zum Schluß Feuer an das Ge- 
bäude zu legen, ſo daß nur die Umfaſſungsmauern übrig blieben. 
König Sigismund III., der fiH damals in Kralau aufhielt, ſoll 
dem Feuer untätig zugeſehen haben. 

Nun ſahen Aelteſte und Gemeinde ein, 
lichen öbrieſen zum Trotz der roheſten Willkür ausgeſetzt 
waren. beſchloſſen deshalb, von einem Wiederaufbau der 
[Kirche abzuſehen. Mit Dank nahmen ſie das Anerbieten eines 
der Kirchenpatrone, des Ritters Karminſkt, an, die Kirche nach 
ſeinem eine Meile entfernten Veſitztum Alexandrowice zu ver⸗ 
legen. 

Einzelne Gemeindeglieder mußten es nun büßen, daß das 
Gemeindeei gentum den Händen des Pöbels entzogen war. So 
drang man 1593 in das Haus des Bürgers Kalaj, Aan Elte 
ihn und plünderte ſein Haus gänzlich aus. Im Jahre 1597 
wurde die Leiche einer Jungfrau ausgegraben und geschändet. 
Kurz darauf überfielen Studenten den Paſtor Jakob Wolf, der 
einer Taufe wegen aus Alexandrowice nach Krakau gekommen 
[war, und richteten ihn arg zu. 
| Bis dahin hatten die Gemeinden polniſchex und deutſcher 
Zunge ein Gemeinweſen gebildet. Man achtete im Gemeinde⸗ 
vorſtand darguf, daß neben dem polniſchen Prediger ein deutſch⸗ 
A e Geiſtlich her im Amte war. Die reiche polniſche Ge- 
meinde ger inige Vorrechte. So mußte die deutſche Gemeinde 
nite in der Schule abhalten, und zwar ohne Ge⸗ 
Andacht zu ſtören. Nachdem unter 
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Einen guten Erfolg hatte Herr 
Lührmann mit ſeinen humoriſtiſchen Vorträgen. Der prächtig 


Kaverow. 


Am Sonntag, dem 6. Januar, veranſtaltete die Ortsgruppe 
Taverow im Haule ihres Vorſitzenden, des Herrn Stenzel, 
einen Unterhaltungsnachmietag. Nach einem Vortrag des Herrn 
Eichler über genoſſenſchaftliche Unternehmungen in Deutſch⸗ 
land trugen die Fräulein Schein, Löffler, Freitag und 
die Herren Löffler und Albrecht Weihnachts⸗ und Neu⸗ 
jahrsgedichte vor. Die Herren Stenzel (Klavier) und Ober⸗ 
mann (Geige) brachten einige Mufititüde zu Gehör. Mit bes 
ſonderem Intereſſe ſahen die vielen Erſchienenen der Aufführung 
des Weihnachtskomödie „Wahrheit über alles!“ entgegen⸗ Die 
Mitwirkenden — Fräulein Nick, Sturm, Schlucker und 
Schein und die Herren Fritz und Cäſar Löffler, Zielke 
und Schiller — zeigten beachtliche Leiſtungen und ernteten 
reichen Beifall. 


Neue Ortsgruppe in Alt⸗Zbrachlin. 


Nach vorbereitender Arbeit des Vereinswerbers Herrn Hart⸗ 
mann bildete ſich am 3. Januar in Alt⸗Zbrachlin, Gemeinde 


Straszewo, Kreis Nieszawa, eine Ortsgruppe des Deutſchen 
Vereins. Es ſchloſſen fih ihr 69 Mitglieder an. In den Bore 
ſtand wurden berufen die Herren: Ferdinand Wahl, Alt⸗ 
Zbrachlin (Vorſitzender), Johann Müller, Neu⸗Zbrachlin 


(ſtellvertr. Vorſitzender), Lehrer Michael Brauer, Alt⸗Jbrach⸗ 
lin (Schriftführer), Guftao Basti, Alt⸗Zbrachlin (Schatz⸗ 
meiſter), Peter Harke, Przywieczerzun und Karl Müller, 
Przywieczerzyn (beide Beiſitzer). 


Neue Deutſche Spar⸗ und Darlehnskaſſen. 


Unter Leitung des Herrn Dr. Fiſcher wurden folgende 
Naiffeiſenbaſſen ins Leben gerufen: 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Kamieniec, Kr. Wloclawek. Borftand: 
Johann Zilke, Kamieniec. Auſſichtsrat: 
Chriſtian Wentzel, Kamieniec, Adolf Schulz, Kaniewo. 
wart: Eduard Zielke, Kamieniec. 

Deutſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 
Antoniew⸗Stoki, Kr. Lodz. 
Antoniew⸗Stoki, Julius Steinke, Antoniew⸗Sikawa, Rudolf 
Scheler, Antoniew⸗Stoki. — Auſſichtsrat: Rudolf Bonit, Antos 
Theodor Miſke, Budi⸗Sikawa, Adolf Himmel, 
Antoniew⸗Silawa, Guſtav W. Nadie, Michael Riemer, Anto⸗ 
niew⸗Stoki. Kaſſenwart: Leopold Wegener, Antoniew⸗Stokti. 

Im Kreiſe Lipno wurden auf Vereanlaſſung des Herrn 
Paftor Engelbrecht in Sierpe folgende neueRaiffeinſen⸗ 
laſſen gegründet: 

Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Andreas Riſto, Emil Roſſol, Heinrich 
Karl Gogolin, Mathias Kunke, 


Johann Krügeß, 
Adolf Schmidt, 
Kaſſen⸗ 


Vorſtand: Theodor Bonik, 


niew⸗Sikawa, 


Gozdy. Vorſtand: 
Veenke, Gozdy. — Auſſichtsrat: 
Heinrich Blok, Gozdy. Kaſſenwart: Adolf Rofiol, Gozdy. 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Vorſtand: Anton Faß, Czartownia, Eduard 
Modrzywie, Karl Ratzlaff, Chlewiki⸗Laſy. — Auf⸗ 
Eduard Grunwald, Antoniewo, Gottfried Schmidt, 
Kaſſenwart: Friedrich Krüger, Tzar⸗ 


Czartownia, 
Gogolin, 
ſichtsrat: 
Adolf Plitt, Czartownia. 
townia. 

In der zweiten Hälfte des Monats Dezember 1917 wurden 
unter Leitung des Herrn Dr. Swart, Stellvertretenden Ver⸗ 


bandedirektors des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in der 
Provinz Poſen, unter Beihilfe des Herrn Paſtor Löffler, 
Konin, folgende neue Raiffeiſenkaſſen ins Leben gerufen; 
Deutſcher Spar: und Darlehnskaſſen verein 
Brzozogaj. — Vorſtand: Teofil Kokoszke, Sienno, Adolf Kaus, 
Wierzelny. — Auſſichtsrat: Auguſt 
Radatz, Doiy, Emanuel Bellner, Mlodojewo, Ludwig Fiedler, 
Karl Mikolajewfki, Kochowo. 
skaſſenverein 
lius Kulath, Bielawy, Adam Poley, 
tsrat: Auguſt Lücke, Friedrich 
Wierewo. — Kaſſenwart: 


Goſton, Adolf Sommerfeld, 


Brzozogaj. — Kaſſenwart: 
Deutſcher Spar⸗ und Darlehns 
Bielawy, Vorſtand: 
Julius Rach, Bielawy. 
Fauch, Barzyn, Adolf 
Johann Hennig, Barzun. 

Deutſcher Spat- und Darlehnskaſſen verein 
Genowefa. — Vorſtand: Emil Wentzkowſki, Drozyn, Adolf 


Wi 


W 
Hoffmann, 
Drozyn. 


Aufſicht 
ehmann, 


Ju 
Le 


helm Rach, Paprotnia. — Aufſichtsrat: 

Eduard Weiß, Paprotnia, 
Martin Bulle, Friedrich Truſchle, 
Genowefa. 


Deutſcher Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein 
Maslaki. — Vorſtand Gottlieb Lutzer, Kopydlowo, Neinhold 
Schülte, Wola Splawlecka, Adolf Thielmann, Kamionka. — 


Hennig, Genowefa, 
Alexander Genowefa, 


Kaſſenwart: 


. JEE CC 


Evangeliſchen immer geringer geworden war und der deutſche 
Teil der Gemeinde größere Laſten zu tragen hatte, beanſpruchten 
die Deutſchen die gleichen Rechte. Darüber kam es zu Zwiſtig⸗ 
keiten. Paſtor Eiſenmenger, der damals beide Gemeinden bes 
diente, trat für die Rechte der Deutſchen ein, ſehr zum Unwillen 
der polniſchen Gemeindeglieder, die ihn einen Ausländer ſchal⸗ 
ten, der die Verhältniſſe nicht kenne. Die Synoden zu Wlosz⸗ 
czowa und Secymin befaßten ſich 1609 mit den Streitigkeiten. 
Sie entſchieden, daß den Nichtpolen (außer deutſchen gab es auch 
noch franzöſiſche Gemeindeglieder) gleiche Rechte einzuräumen 
ſeien. 

Mährend polniſch⸗ und deutſchſprechende Evangeliſche ihre 
Streitigleiten austragen, ſetzten die Gegner der Gemeinde ihre 
feindlichen Unternehmungen fort. Der Adelsaufſtand von 1607 
erſchütterte das Gefüge des polniſchen Reiches und gab den Kra⸗ 
bauer Studenten willkommene Gelegenheit, ihr altes Treiben 
ungeſtraft fortſetzen zu können. Abermals wurde der Begräbnis⸗ 
platz zerſtört, eine Anzahl Leichen ausgegraben und mit den 
Füßen nach oben an die Mauer geſtellt oder aufs Feld hinaus 
geſchleppft. Im Mai 1610 wurde das Haus des Bürgers Kilian 
Schmidt zerſtört. Im nächſten Jahr überfielen Schüler einen 
evangeliſchen Leichenzug und verletzten die „„ Am 
Himmelſahrtstage 1611 verübte der Päbel unter Leitung der 
Studenten einen Ueberfall auf das Haus der Witwe 1 
das während einiger Tage belagert wurde. Der Bürgermeiſter 
entſandte zu ihrem Schutze 40 Mann von der Stadtwache, die 
aber nichts ausrichten konnten, weil jie den Befehl bekamen, nicht 
zu ſchießen. Sie wurden, als der Pöbel ſah, daß ſie in die Luft 
ſchoſſen, hart bedrängt, ſo daß ſie ſich durch die Flucht retten 
mußten. Durch eine Hinterpforte hrade ih die Witwe mit 
ihren Angehörigen in Sicherheit. Die Belagerer erſtürmten 
das Haus, plünderten es aus und zerſtörten es bis auf die Grund⸗ 
mauern. Da die Unruhe weiter um ſich griff, ſo wurden Fuß⸗ 
truppen aus dem Schloſſe in die Stadt geſchlckt, denen es gelang, 

die Ruhe wieder herzuſtellen, nachdem ſie während der Handge⸗ 
menge zwanzig Aufrührer getötet hatten. (Schluß folgt.) 


+ 


Aufſichtsrat: Friedrich Penno, Skupne, Adolf Dalich, Maslaki, 
Friedrich Krüger, Wola Splawejcka. — Kaſſenwart: Emil 
Kaſchube, Neu⸗Kobydlowo. 


Deutſcher Spare und Darlehnskaſſen verein 


Wenglewerhauland. — Vorſtand: Julian Rauch, 
Slawſker⸗Hauland, Guſtav Mücke, Wenglewerhauland, Furius 
Hennig, Slawſker⸗Hauland. — Auſſichtsrat: Auguſt Polej, 


Görka, Friedrich Budendorf, Myliborer Hauland, Adolf Rauch, 
Kotno. — Kaſſenwart: Hermann Hennig, Slawſker Hauland, 


Deutſcher Spar- und Darlehnskaſſen verein 
Wladyslwowo. — Vorſtand: Karl Kneifel, Felicianow, 
Oskar Müller, Wladyslawowo, Alfred Karas, Wladyslawowo. 
— Auſfſichtsrat: Adolf Buchwitz, Wladyslawowo, Gottlieb Voigt, 
Felicianow, David Müller, Wladyslawowo. Kaſſenwart: 
Eduard Kneifel, Wladyslawowo. 


Im Kreiſe Lenczyca wurde nach einem Vortrage des 
Herrn Kreisſchulinſpektors Chrosciel der Deukſche 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen verein Wladys⸗ 
lawow ins Leben gerufen. Zu den Verwaltungsmitgliedern 
gehören folgende Herren: Vorſtand: Daniel Krinke, Bejiekiery, 
Heinrich Follak, Wladyslawow, Johann Petrich, Kwilno. — 


Auſſichtsrat: Karl Stroher, Wladyslawow, Adolf Lehmann, 
Wlady.lawow, Friedrich Güttich, Kwilno. — Kaſſenwart: 


Sultan Hiller, Wladyslawow. 


Am 8. Januar fand in Effingshauſen bei Lodz die 
Gründungsverſammlung des Deutſchen Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen vereins Effingshauſen ſtatt, 
an der außer den Herren Adolf Eichler, Dr. Fischer, Otto Hen- 
ning, Herr Superintendent Rhode, Schildberg, e 
mitglied der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbant, teilnahm 
Herr Superintendent Rhode legte den Anweſenden in an] Haus 
licher und feſſelnder Weile den Wert der Raiffeisen ſaſſen dar, 
worauf die Anweſenden die Gründung einer Kalle be achloſſen. 
Es ſprachen ferner noch die Herten Adolf Eichler, Dr. Fiſcher 
und Otto Henning. In die Verwaltung wurden folgende 
Herren gewählt: Vorſtand: Wilhelm Schweilert, Ernſt Wölfle, 
Rudolf Kebſch, Effingshauſen. Aufſichtsrat: Jatob Fink, Adolf 
Weiß, Friedrich Noth, Effingshauſen. Kaſſenwart: Augu 
Wölfle, Effings auſen. 


| 
Königsbach. 

Vom Kirchenausſchuß werden wir um Veröffentlichung nat- 
ſtehender Gabenverzeichniſſe erſucht. 

Freiwillige Spenden zum Bau der Königsbacher Kirche und 
Schule, geſammelt in der Zeit vom 1. Dezember 1917 bis 
1. Januar 1918: 

Friedrich Hamm, Königsbach 10 M., Olga Maier, Effingshauſen 


50 M., Jogann Rimpel, Ruda Bugai 4 DL, Johann Lewin, Lodz 
25 M., Friedrich Härtel, Alexanorow 9 M., Hatyarıne Hamm, 
Königsbach 20 M., Friedrich Damm d. Jüng. Königsbach 10 M., 


Martin Ohmenzetter, Andrespol 50 M., 
10 M., Magdalene Beijert, Lodz, 105., Emilie Henſchte, Kraszew, 
10 M., Jog ann Segler, Königsbach, 50 M., Joann Noth. Königs⸗ 
bach, 10 M., Franz Maier, Kraszew, M., Martin Wildemann, 
Königsbach, 30 DL, Kettwig, Struziew, 40 Di, Jo, ann Rauh, Konigs⸗ 
bach, 5 M., Chriſtine Eglet, Königsbach 20 M., Dr. Praeſent, War⸗ 
ſchau, 5 M., Marie Maier, Obrzenzow, 20 M., Martin Maier, Obrzen⸗ 
ww, 12 M., Martin Koblenzer, Obrzenzow, 6 M., Katharine Maier, 
Königsbach, 5 M., Auguft Wldemann, Königs bach 5 M., Tellexſamm⸗ 
lung und Berfauf von Broschüren am Tage der Kirtheneinweihung 
1002 M.; insgeſammt 1441 M. 

Geſammelt in Wilhelmswald durch Martin Maier 
(bereits in dem Bericht des Bauausſchuſſes erwähnt): 

Wilhelm Kirſch 3 3 M., Adolf Koch 3 M., Gottlieb Höft 2 M., 
Rudolf Koch 2 M., Johann Kebſch 4 M., Theofil Henger 1 N., Hein- 
rich Ulmeier 4 M., Adolf Damaſchke 1 M., Reinhold Hunger 3 M., 
Julius Breitkreuz 1 M., Lubwig Hunger 1 M., Martha Guſt 5 M., i 
Auguſt Lede 2 M., Auguſt Guſt 2 M., sopann Zelmer 2 M., Ghriitoph 


Adam Seiler II, Koni igs bach 


25 


Zelmer 1 M., Julius Schüßler 5 M., Johann Kirſch 1 M., Wilk jeim | 
Kirſch 4 M., W Pager 5 M., Wilhelm Guſt 2 Y., eojil 
Erſtling 3 M., dam Lede 2 M., T,eofil Lede 1 M., sont Da: 


maiie 1 M., Adolf Patzer 2 M., Rudolf Patzer 2 M., Friedrich Patzer 
2 M., Rudolf Hein 6 M., Gottlieb Nick 1 M., Adolf Friedenſtab 2 M.; 
ſammen 76 M. hann Baier 1 FL, Adolf Schüßter 1 Rbl., 
Alu uguſt Bock 1 RDL, Wilheim Groß 20 Kop, Johann Groß 50 Kop., 
Theofil Damaſchke 50 Kop., Leo Wilk 1 ROL, Noſalie Lede 20 Kop., 
Chriſtian Seemann 1 Rbl. Wilhelm Damaſchke 50 Kop.; zuſammen 
76 Mark und 6 Rubel 90 Kop. — Im Bericht des Bauausſchuſſes ſind 
irrtümlich die Geſamtbeträge mit 53 M. und 6 Rbl. 90 Kop. angegeben. 
Geſammelt in Grünberg (bereits im Bericht des Bauaus⸗ 
ſchuſſes erwähnt): 
Johann Kühler 2 M., Michael Rittmann 1 RHI, Karl Rittmann 

1 M., Alexander Wergentzaler 5 M., Gottlieb Wiergenthaler 2 M., 
Friedrich Kajnath 3 NDL, Thomas Kajnath 3 NOL, Friedrich Müller 


5 M., Michael Legler 10 M., Frau Frömel 2 M., Jakob Meſſinger 
i ME; insgeſamt 7 Rbl. und 32 Mk. 


Der Bauausſchuß dankt allen freundlichen Gebern herzlich 
und wünſcht ihnen Gottes 2 Segen! 


Jugendabteilung d des 
Vereins. 


Am verfloſſenen Sonntag hielt Herr Weigt in der von ihm 
geleiteten Verſammlung der jungen Mädchen einen Vortrag 
über Eduard v. Gebhardt, den Altmeiſter chriſtlicher Kunſt, den 
ex durch zahlreiche Schöpfungswiedergaben des Meiſters illu⸗ 
ſtrierte. Den Zuhörerinnen wurde dadurch die rechte Würdigung 
Gebhardtſcher Kunſt ermöglicht. Dem Vortragenden wurde für 
das Gebotene Danibarer Beifall zuteil. Den übrigen Teil des 
Nachmittags füllten Gelünge und Spiele aus. Der für die 
jungen Männer angeſetzte Vortrag des Herrn Felgner iſt um⸗ 
ſtändehalber auf nächſten Sonntag, den 20. Januar, verlegt 
worden. Er findet an dieſem Tage um 4 Uhr nachmittags in der 
Turnhalle des Deutſchen Gymnaſtums ſtatt. Dem Vortrag ſchließt 
ſich ein Muſterturnen an. Alle Freunde der Turnkunſt und 
männliche Mitglieder ſind herzlich eingeladen. 


Am Mittwoch, den 9. Januar, hielt Herr Weigt int. 
þeim einen Lichtbildervortrag über die Wunder der T 
alter und neuer Zeit. Die ehr zahlreich Rn oia Jug 
nahm die ſchönen Bilder, die zunächſt zur Vertörperlichung eines 
geleſenen Wiſſens wurden, und die ausführlichen Ertlärungen 
des Herrn Weigt mit wachſendem Intereſſe auf. Der Lichtbilder⸗ 
vortrag wird am nächſten Mittwoch, den 16. Januar, im Jugend⸗ 
heim um 8 Uhr abends fortgeſetzt. 

Heute, Sonntag, den 13. Januar, findet für Mitglieder 
beider Gruppen im Jugendheim ein muſilaliſcher Unterhallungs⸗ 
nachmittag ſtatt. Vorgeſehen ſind Guang, Muſtk und verſchieden 
Solovorträge. Ein zahlreicher Beſuch ijt erwünſcht. 

Die Teilnehmer an den Fortbildungstu 
die Gebühren für das zweite Semeſter der 
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10. 3 


weilig 


wofut Stockholm oder Kocen agen in Zerracht gezogen wurden. 


wortvorſchläge der Verbanosmachte auf die Punite 1 und 2 ihrer 


wenn die 


ſchloſſen, daß ſolche ſich auch in Zusunft 


mehr als deutlich zum Ausoruct, daß Deulſchtand und jeine Wer- 


ſaustauſch g 


Deutihe Pot . „den 18 


der Geſchüſtsſtelle des Deutſchen Vereins zu 
Unterricht wurde in den Raumen des Deunifar.. 
Januar wieder aufgenommen. 


nirichten 
Synni 


zums dit 


Der Verzicht auf Annexion und Entſchädigung und ſtellte feſt, daß zu 
den Friedens Sbeding ungen der Entente in erſter Linie die Wieder⸗ 
herſtellung Belgiens in feiner politiſchen und wirtſchaftlichen 
Geralt und die Erſtaltung aller durch den Krieg verurſachten 
Schäden in den beſezten Gebieten zäyıen würden. Das gleiche 
| giit auch von den übrigen durch die Mittelmächte beſetzt⸗ 
gehaltenen Siamenlelie, Vezlügeich der frangönſchen Forderuſigen 
ſteht Lloyd George elne „Wioererwägung'! der Elſaß⸗Lothrin⸗ 
giſchen page vor und findet dan Töne tiefen Bedauerns und 
e Mahnung für das abtrünnige Rußland, dem 
er die deutſche Bevormundung und eine drohende Karaſtrophe 
prophezeit. Obwohl der engliſche Diitator im Laufe jeiner Rede 


A s — . - 
Deutſche Selbſthilfe. 
Der Andrang du 170 ren Verkaufsſtellen war in den letzten 
Tagen vor den Feiertagen außergewöhnlich groß. Am 
meiſten wurde Zucker 1 5 Weizenmehl verlangt. Der Magiſtrat 
bezw. die Verpflegungsdeputation konnten erſt in den letzten 
Tagen vor dem Fejt verfügen, daß an alle Einwohner eine ere | 


ie 


höhte Ae van 16 Lot und je 1 Pfund Weizenmehl gegen Nacho: ud darauf legt, daß die Verbündeten Deulſchlands nicht 
Rückgabe einer Vrotlarte pro Kopf zu verabfolgen jei, Wir zerſlückelt werden joten, findet er es doch für Jtotwenoig, daß die 


waren daher nicht in der Lage, in dieſer turzen Zeit alles jo zu Gebiet sanjprüche Ilaliens und Rumäniens Verückſichtigung fin⸗ 
regen, wie es hütte jein foken. In der Hauptverkaufsſtelle, den müßten. Bezüglich der tirien Landern in Africa jicht 
Nawrotſtraße 30, nam der Betrieb zeitweilig ſolchen Umſang Lloyd George ein ſelbſterrſcheriſches Verſahren vor, daß bie 
an, daß alle verfügbaren Arbeits⸗ und Hilfskräfte nicht aus- Abſicht Englands nach Vereicherung und Verſtärtung ſeiner 
reichten. An einem Tage wurden für 11 000 Park Waren ver- Macht deurlich zuge, Den deuſſchen Kolonien ijt gleich falls das 
kauft. Nege Nachfrage war nach konſervierten Eiern und fon- Schiaſal des An eimſalls an England zugedacht. Am Schluſſe 


ſervierter Butter, ſoçag jait alle Lagerbeſtände ausverkauft 
wurden. Das Geſchäft in Chriſtbäumen entwickelte ſich nicht be 
ſonders. 

Wir haben auch in dieſem Sahre große Poſten Sa ue 
kraut angeſchafft und masen unſere Mitglieder in empfe $r 
lendem Sinne darauf aufmartſam; es tjt von vorzüglicher Be- 
ſchaffenheit, und wir ſind in der Lag unſeren Mitgliedern jede 


Enge, 


heißt es, daß die Entenle für einen Frieden unter folgenden Wee 
dingungen käme: Erſtens muß die Heilig.eit von Verträgen 
aufgerichtet werden, zweitens muß eine Schlichrung von Gebiets⸗ 
fragen auf der Grundlage des Seroſtbeſtimmungs rechts oder der 
Zustimmung der regletten Voller gesichert werden, und ſchließlich 
müſſen wir auch durch Schafſang einer internationalen Orga- 
niſation ſuchen, die Laſten der Ruſtungen zu beſchränten und die 


es 


Menge billig abzugeben. Wayrſcheinlichtett eines Krioges zu vermindern. — Liegt hier 

In der Bäckerei ſind wi r der Feiertage wegen mit der nicht eine Verdrehung der Wirklichkeit vor? Haben die Writtel⸗ 
Brotzerjtelung um zwei Tage rü EDA ofen. Die Fehl⸗ le nicht wiederholt zu erkennen ge geben, daß ſie dasſelbe 
menge ijt jetzt ausgegli hen, ſodag jeder ehmer wieder an hen? Die wahre Abſicht Englands ijë ja im Hauptteil der 
dem für ihn jejtgej.sten Tage jeine volle Brolmenge erhalten Rede deutlich genug ausguorädt, Deutſchland und ſeine Ber- 


kann. bunberen jolien zer.ieinert und der Vormundschaft Englands 


Durch Anſchaffung eines Geſpannes iſt es uns möglich, geben weroen. . N 
unſeren Zweigſtellen die Warenmenge zuzuſtellen. die Auffaſſung der weſtlichen Feinde 


n raſcher E DR "PD ia 
te Deulchlandos aus, trotz aller ihrer milttäriſchen Niederlagen und 


immer wieder zerſchel lenden Hoffnungen. Das ungezügelte Vers 
sangen Frankreichs nach Gebieten, die ihm nicht zuſtehen und 
dasjenige Englands nach Weltherrſchaft wird neue Menſchen⸗ 
opfer in die blutigen Strudel hineinzerren. So zieht ſich im 
Unwetter zuſammen, dem beſonders Fimis 
Lage der Dinge mit Nervoſität entgegen⸗ 


Po itiſche W ochen ſeh au 


Wir leben jetzt im wicht! giten Abſchnitt des 
dieſer Eindruck herrscht auch bei den Gegnern de 
vor. 


Weltlrie ges 
Mittelmäs 40 
Der Gang der Ereigu ge follle aber in die er Woche ze 

eine Abweichung von der eingehaltenen Rich bung 
fahren: über die Verhandlungen in Breſt⸗Lito 8 
zog vorübergezend eine dun le Welle, die beſonders ſchwatz⸗ 
ſehende Gemüter Anlaß zu pepini gen Gedan engl, 
tui he V ii anläßlich 


75 Weſten ein neues 


U 
te ar BIRD 
bei det jetzigen 


reich 
ſie t. 

Finnland wurde nach langen Kämpfen das Ziel ſeines 
Wanze Es erhielt von der rußfſiſchen Regierung ſeine Selb⸗ 
ſtändigteit zuer bannt. Nacheinander erlannten Deutſchland, 
Schweden und auch Frankreich dle Selbſtändig reit des Landes an. 


4 
il: 
er- 


en gab. e 
elegation wandte der Wilederauſna en. 
; 0 Von den Kriegsſchauplätzen war in der ver an 


der Verhandlungen in Breſt⸗Lilowſt tele rag liſch 8 die 11 05 
gierten der Verbandemächte mit dem Vorschlag, den Ort der & Wewe nichts auergewugnliies zu berichten. Neben heftigen 
handlungen nach der Siast eines neutralen Landes zu Sekmes, Feuertämpfen in Flandern gab es an den übrigen Gro 51 an: 


Stellungstämpfe, 


— — — —n | 
Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Adolf Eichler, Lodz 
Druck: Deutſche Staatsdruserei. 


Zahnarzt 
Gottlieb Gutzmann, 
Lodz, Eientiewiczit. 85, 1. Etage. 


Tür Milglieder des „Deulſchen 
Vereins“ und der „Selbſthelfe bei 


Auch wandten ſich die Rufen gegen die sormuerung der Unt | 


Verhanbtangsvorſchläge. Der Vorſchlag einer Verlegung des 
Ter,andlungsortes fand jedech die entſchledene Ablehnung 
Deutihlands, und ſchickten ſich die Berbandspslegierten an, die 
Friedensverhandlunge n mit den Urainern allein fortzufetzen, 
Nuſſen auf ihrer unannehmbaren Forderung beſte hen 
bleiben ſollten. Die in dieſem Vorfall ein Scheitern der Frit- 
densper,andlungen vorausieyen wolllen, urteilen zu vorſchnell. 
Mit Shwierigieiten und Zwischenfällen muß bei derart wichtigen 
Anlaſſen im voraus gerechnet werden und es ijt nicht ausge- 
wiederholen werden. 
Nachdem die Berdandsmaz;te der Petersburger Regierung kund⸗ 
taten, daß fie ſich dem ruien Vorſcheag gegenuder enlſchieden 
ablehnend verhalten, telegraphierte Die ruſſiſahe Deleg ation mach 


Urdase 


Geid-Loitere i 


Größter Gewinn ey. 


ı Million Mark 


Spec. Hauptgewinns Mark 


preisy 
So ſieht auch heute noch 
| 


fünfılihen Zähnen 20% Ermäßigung. 
Homsopathiſche Behandlung 


Breſt⸗Litopſe, daß fie ſich mit dem ruf ſiſaſen Voltstommiſſar 

Trotzti nach dem ehemaligen Berzandiungsort zurückbegeben ARNO DIE TEL 
wolle, in der Ueberzeugung, daß die Verjtändigung über die Drogerie, 
Verlegung der VBer,anslungen auf neutralen Boden keine Looz, Petritauer Straße 87, 
Schwierigieiien machen wird. Damit iſt einerjeits die Gewähr ed 


Apothekerwaten, Chemikalien, 


dafür geschaffen, daß die mit vicer Mühe geſchaffenen Grundz | Verbansſtolle, untmiwaren 
4 AZ + 


lagen zu einer deutſch⸗ruſſiſaſen Wiederannas jerung nicht in die 
Brüche gehen werden, und andererjeits sam bei dem Zwiſchenfall 


Artilel zur Krankenpfle e, 


Rückporto > 7 * 
Mineralw fjer, Seifen und Parfüms 


beizufügen. 
H. G. Roeder & Co., 
hallen in dieſem Falle ijt alles andere als ein Zeichen der — 
Schwäche. Der Vorfall ijt zweifellos eine Folge der Wüylarbeit | Eintau s- und 
greiflicherweiſe mehr als je gelegen iſt. Im Falle einer Ver⸗ Anſeren Mitgliedern diene zur Kennt nis, daß in den Verkaufsſtelle 
legung der Verhandlungen auf neutrales Gebiet, wäre es der ſelbſtronſer vierte 
mittelbar in die Friedenspergandlungen hineinzutragen. Die 
Ausſprachen gehen unter den Vertretern beider are 
5 ? s 9. a ferner verfchie dene Arten Konſerven, und zwar: 
ſchon über viele wichtige Fragen Einigung erzielt worden iſt, A 
was aus den Berichten Pflaumen, 
So ijt der Gefangenen⸗ 
geregelt, wirtſchaftliche Fragen wurden D 
der Pilze, 
wird erörtert, daß der deutſch⸗ruſſiſche Wesen 7 
Pfeffergurken 


Man verlange P oanckt, 
bündeten nicht einen Frieden um jeden Preis juen. Ihr Were Hamburg 36 k. 
A OMR bre e er. Verbrauchs Verein „Deutſche Selbſthilfe 
der Entente, der an einer Entzweiung der beiden Gruppen be⸗ Verbrauchs Verein zs 
Entente⸗Diplomatie auch leicht geweſen, ihr Intrigenſpiel un⸗ 4 
ur Da- DUET 

weiter und durften jetzt die endgültige Klärung bringen, zumal 

der Seu gen im Hauptausſchuß des 
Deutſchen Reichstages hervorgeht. Kürbis 

’ 
entſchieden, deutſch⸗ruſſiſche Handels vertrag 
Es verlautet auch, 


Briefverkehr unter Beachtung der Kriegszenſur in Kürze 
eröffnet werden ſoll. 
Daß England mit allen Mitt 


verkauft werden. 


Ein in der Nähe von Lodz 3 


Gr 


6 1 A groß, 
kau fe ; 82 
Nähere Auskunft erteilt B. Walak, Lodz, Zalontnaſtraße 
Nr. 42, „Wohnung 1 16. 


de 


eln ſucht, den Ereigniſſen im 


Oſten eine Wendung zu geben, die die Hinausſchiebung des 
blutigen Völlerlampfes bezweckt, geht aus allen Anzeichen her⸗ 


vor. Man ſucht Ane nung an die Führer des jetzigen Rußland, 

ohne jie als Neglebung anzuerlennen, und läßt keinen Verſuch 
frei, um auf fie beſtimmend einzuwirten. Daß alle Machenſchaf⸗ 
ten an dem fejt vorgeſtreckten Ziel der Bolſchewiki ſcheitern, geht 
daraus hervor, daß die Bolſchafter der Entente allmählich Peters- 
burg verlaſſen, wobei der engliſche Geſandte Buchanan den Rei⸗ 
gen eröffnete. So deutet alles darauf hin, daß die Weſtmächte 
ſich dem Gebot der Vernunft, daß die Beendigung des blutigen | 
Krieges nach 3 jährig er Dauer gebietet, immer noch . en 
wollen, und jeden Zweifel daran beſeitigte die Kriegszielrede 
Lloyd George, die er am 4. 


Gewer. ſchaſten hielt. Sie ent; 


davon 2 Morgen Obſtgarten, iſt zu ver⸗ 


Nr. 


w 


Januar vor Verlretern 505 enge oys 


t 
$ 


die alien englüi 


worte in neuer Gaſſung. Lloyd { zorge | prach wieder avan, da 0 2 Selbſthilſe“. 

England nie die Zerſtucklung des Deulſchen Reiches f gewollt! 86e 

und daß eine Zerſtörung feiner polttiſchen Einigu 3 ihm fern Ein 

liege. England kam ſt mit ſeinen Verodadeten, un si Jand | g a 5 4 A 

von der milikäringen a ſerrſchung abzubri beyl j £ 188 Anhe Pi 

einen SSULIHENFRE und Handelswenbewerb habe es nie eas 92 ; A 

einzuwenden geyadt, Die innere Verjajjung Deut chlauds jei ES SEREJ 3) 23 

eine eigene Sache des deutſchen Volles. Die Entente wär syl Pr 

auch leine i us und der Tür. ei. Schriftliche Angebote, denen Zeugnisabſchriften beizufügen 
ya | lietung der Friedens find, werden unter „Bun galter“ dur.) die Geſchäſtsſtelle der 

1 den Pan ten udn Sei", Evangeliſche Straße 5, erbeten, 


